
„Intelligentes“ Haus

Vieles spricht dafür, dass die Zu-
kunft dem in sich und mit seiner
Umwelt vernetzten Gebäude ge-
hört. In ihm bilden Haushaltsge-
räte, Gebäudetechnik, Unterhal-
tungs- und Kommunikationselek-
tronik ein integriertes System, das
selbständig auf Umwelteinflüsse
reagiert und mit seinen Benutzern
kommunizieren kann. Ein Haus
wird belebt von mikroprozessorge-
steuerten „dienstbaren Geistern“,
die den Bewohnern ihre Bedürf-
nisse von den Lippen, der Iris oder
sonstigen biometrischen Merk-
malen ablesen, welche ein Nutzer-
profil identifizierbar machen.

Im Gewerbebau: 
Auf dem Weg zum Standard

Transponder, Signalübertragung,
Breitbandvernetzung, Mikropro-
zessoren in nahezu allen Geräten
des modernen Haushalts: Die
Hardware ist da, und in Teilberei-
chen sind unsere Häuser schon
heute in gewissem Maß „intelli-
gent“, etwa in der Heizungs- und
Lüftungssteuerung. Auftrieb erhält
die Entwicklung durch den Trend
zum ökologischen, energiesparen-
den Bauen, den der Staat mit Vor-
gaben wie der EnEV unterstützt. Je
mehr das Haus automatisiert ist,
desto effizienter wird mit Energie
umgegangen.
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Gebäudetechnik im Wohnbau
Die technischen Grundlagen des „intelligenten“ Hauses sind
vorhanden oder in Entwicklung. Bis zur breiten Anwendung 
der Automation im Wohnbau sind jedoch noch erhebliche
Hemmnisse zu überwinden. Bei der Konzeption des nachfol-
gend vorgestellten Systems wurden diese berücksichtigt.

� Funktion als Manager des EIB: Schalten, Steuern, Regeln,
Überwachen über das Bedienterminal im Monitor, Gebäudekom-
munikation über das freie Adernpaar des EIB (rot), Schnittstellen
ins analoge oder ISDN-Telefonnetz Bilder: Siedle



In Gewerbebauten ist eine Bus-In-
stallationen als Voraussetzung für
die Gebäudesteuerung und -auto-
matisierung bereits zum Standard
geworden. Die höheren Anfangs-
investitionen werden mit einer
langfristigen Kostensenkung durch
Energie- oder Zeitersparnis in Re-
lation gesetzt. Hinzu kommt, dass
in gewerblichen Objekten die nöti-
ge Infrastruktur für die EDV- und
Telefonverkabelung ohnehin vor-
handen sein muss und die durchge-
hende Vernetzung weitere Ratio-
nalisierungseffekte möglich macht:
Arbeitszeiterfassung, Zutrittskon-
trolle, Erreichbarkeit, mobile Ar-
beitsplätze und manches mehr.
Spezielle Geräte und geschultes
Personal zur Steuerung und War-
tung der Systeme bilden vor diesem
Hintergrund kein entscheidendes
Hindernis.

Im Wohnbau:
Geringe Akzeptanz

Im weitaus größeren Markt des
Wohnbaus dagegen sieht die Lage
ernüchternd aus. Moderne Bus-
Installationen wie EIB oder LON,
erste Ausbaustufe und Vorausset-
zung des „intelligenten“ Hauses,
sind in Eigenheimen selten anzu-
treffen. Selbst was heute schon
problemlos verfügbar ist, wird nur
zögernd nachgefragt, trotz aller Zu-
gewinne an Komfort und Sicher-
heit. Die Gründe dafür sind:
• Mieter, Bauherren und Investo-

ren wissen oft nichts vom Nutzen
einer Installation nach neuesten
Standards. Hinzu kommt häufig
eine skeptische bis ablehnende
Haltung gegenüber technologi-
schen Neuerungen

• Architekten und Handwerker
haben teilweise erhebliche Infor-
mationsdefizite oder sogar Vor-
behalte gegenüber der neuen
Technik. Eine qualifizierte, Ge-
werke übergreifende Kundenbe-
ratung findet oft nicht statt.

• Höhere Anfangsinvestitionen im
Vergleich zur herkömmlichen
Technik wirken abschreckend.
Längerfristige Einspareffekte
einbeziehende Rentabilitätsrech-
nungen werden nicht angestellt.

• Bei Sanierungen und Moderni-
sierungen ist eine komplette
Neuverkabelung in älteren Ge-
bäuden nicht immer möglich
oder der damit verbundene hohe
Aufwand wird gescheut.

• Die Bedienung ist oft zu 
umständlich und kompliziert.
Mit Funktionen überfrachtete
Schaltelemente sind ungeeignet,
speziell zur Steuerung bestimmte
Geräte werden als störend oder
zu teuer empfunden.

Die Vision vom rundum vernetzten
„Smart Home“ ist jedoch auf lange
Sicht durchaus realistisch. Aller-
dings sind zur Erhöhung der Akzep-
tanz bei privaten Bauherren Pro-
dukte gefragt, die den beschriebe-
nen Hemmnissen Rechnung tragen.

Kopplung: Businstallation
mit Hauskommunikation

Das von der Fa. Siedle zur Light&
Building vorgestellte und seit
Oktober erhältliche Produkt „In-
Home“ (s. ep 8/2002, S. 612) ist ein
Komplettsystem zur Gebäudesteu-
erung, -automation und -kommuni-
kation. Der Leistungsumfang um-
fasst Schalten, Steuern, Regeln und
Überwachen, also alle Funktionen
einer Bus-Installation wie dem
EIB. Die Spanne reicht dabei von
einfachen Schaltbefehlen bis zur
Steuerung ganzer Szenarien, bei
denen ein einziger Befehl eine Viel-
zahl von Reaktionen auslöst. Ein
Beispiel ist die Anwesenheitssimu-
lation durch eine abgestimmte
Steuerung von Jalousien, Licht,
Fernseher und Radio. Alle ange-
schlossenen Geräte werden koordi-
niert so gesteuert, dass Situationen
oder Effekte erzielt werden, für die
ansonsten viele einzelne Schaltvor-
gänge nötig sind.

Dazu kommt die Hauskommunika-
tion: Sprechen, Hören und Sehen.
Durch die Verknüpfung mit multi-
medialer Kommunikation, d. h. der
Vernetzung mit Mobil- und Amts-
telefonie und der dadurch mögli-
chen Fernsteuerung, erfüllt das Sys-
tem wesentliche Merkmale des
„intelligenten“ Hauses – mit heute
verfügbarer, in vielen Fällen ohne-
hin vorhandener Technik (Bild �).
• Die Hauskommunikation inklu-

sive Videoübertragung benötigt
keine Breitbandkabelnetze,
sondern arbeitet mit zwei her-
kömmlichen Klingeldrähten
(YR-Adern) oder mit dem freien
Adernpaar einer EIB-Verkabe-
lung. Dadurch entfallen zusätz-
liche Verkabelungskosten und
auch ältere Gebäude können mit
wenig Aufwand eine moderne
Haustelefonanlage erhalten.

• Der Videomonitor der Haustele-
fonanlage ist die Schalt- und
Steuerzentrale. Es wird kein
spezielles Bediengerät benötigt.
Der Touchscreen-Monitor zeigt
im Normalbetrieb das Bild der
Türkamera; bei Berührung er-
scheinen die Schaltflächen zur
Haussteuerung (Bild �).

• Menüs und Schaltflächen sind in-
dividuell belegbar. Die System-
Einrichtung ist Teil der Beratung
und Inbetriebnahme. Einfache
Symbole und Klartext-Beschrif-
tung ermöglichen eine intuitive
Bedienung (Bild �).

• Die Bus-Topologie und die kon-
figurierbare Software erlauben
beliebige Erweiterungen.

Ziel: Mehr Akzeptanz 
beim privaten Bauherrn

Das gezeigte System schafft einen
Zugewinn an Komfort und Wohn-
qualität mit überschaubarem
Einsatz zusätzlicher Mittel. Der
Anwender genießt die Vorzüge
moderner Elektroinstallation, oh-
ne selbst Elektro- oder Computer-
fachmann sein zu müssen. Man
benötigt weder einen PC noch ein
anderes Zusatzgerät. Das Bedien-
terminal ist im Videomonitor
integriert. Es beansprucht weder
zusätzlichen Platz noch zusätzliche
Leitungen. Diese Merkmale kön-
nen zu mehr Akzeptanz im Wohn-
bau führen.

P. Strobel
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� Doppelnutzung: Der Monitor zeigt das Bild der Türkamera und
dient als Touchscreen zur Bedienung des Systems

� Menü und Schaltflächen
mit Klartext und verständ-
lichen Symbolen sind frei
konfigurierbar


